
Pastoraltheologie
zentralen Metapher für gegenwärtige und V1S10-und theologisch plurale Formen der Communio-

erortungen g1ibt, „die sich 1 sozlologischen nar zukünftige emeindepastoral.
Sinne vernetzen lassen” Kirche ausdiffe- Der erste Teil behandelt wesentliche biblische
renzierter Gemeindevielfalt ist mıt iner komple- und religionssoziologische Grundlagen und
XECIL, mobilen unı pluralen Gesellschaft kompati- pastoraltheologische Grundentscheidungen, der
bel und zeitgemäß. zweıte Teil olg! dem inhaltlichen Leitfaden des
Der dritte eil „Konkretionen“ versucht das pastoralen Grundkurses

ESs erscheint mMIr nicht sinnvoll, 1 einzelnen aufsoziologisch und theologisch FErarbeitete
erden. Es werden konkrete Gestaltungsebenen dıe vielfältigen und sehr unterschiedlichen Bei-
und -möglichkeiten aufgezeigt, die der jetzi- träge des Buches es sind siebzehn der Zahl
gen Übergangszeit VO!]  a} Ungleichzeitigkeiten und einzugehen; vielmehr ıst das Buch als Ganzes
Umbrüchen hoffnungsvolle Perspektiven geben itisch würdigen. | S handelt sich eın
sollen; S1e gehen die schon ben genannten spannendes theologisches Lesebuch, das sich
drei Richtungen: die ver‘  ale ene („Ge- durch ine allgemein verständliche und phasen-

welse erstaunlich kraftvolle und bilderreichemeinde als differenzierter Organismus” 605]),
die horizontale ene („Gemeinde als erweiter- Sprache auszeichnet eın gelungenes Beispiel
ter Raum:'  H4 644]) und die gesellschaftliche „KO- ür konkrete, praxisnahe, selbstkritische und
ordinierende”“” ene, die die Vision „Gemein- visionäre eologie der Gemeinde.
de als ‚par-oikales’ Netzwerk”“” MUN! Das eeindruckend sind die Fallbeispiele a  a der
Netzwerk findet einerseits theologisch der langjährigen Praxis des Pastoralseminars: eS sind
„Communio-Ekklesiologie des I1 Vatikanums  44 authentische Beispiele VO  - „Alltagstheologie”;

seine Entsprechung, andererseılts kann eS Frauen und Männer beschreiben, was sS1e tagtag-
„als Hermeneutik komplementärer OD1i1ilıtaten liıch Anspruch nımmMt und WOormn S1e Gottes
und Pluralitäten Prozess der Gemeindebil- Spuren entdecken können.
dung  ‚44 gesehen werden. Abschließend 1st Das Buch ist nicht 11UrTr eın Lesebuch, sondern
VO)]  5 ıner praxisrelevanten und zeitgemäßen auch eın Arbeitsbuch für die Reflexion eigener
Kriteriologie die Rede, welche die Ambivalenz Gemeindeerfahrungen. Es se1 allen haupt- und
Von Gemeindeverortung mobiler Gesellschaft ehrenamtlich Tätigen der emeindepastoral
resumıiert, ohne diese ambivalente Spannung und Hen Begleiter/inn/en VO]  5 Pfarrgemeinde-
aufheben wollen (zum Beispiel: Mobilität klausuren warmstens empfohlen.
erIsus Stabilität, Vielfalt eISUuSs eit, amm- 1INZ Hermann Deisenberger
Jung eISsus ndung
Diese Studie ist eın großer und mutmachender
Entwurf, da S1e VO!]  5 ıner soziologisch umfassen- NAURATIH 'IH, Seelsorge als Leıb-
den und theologisch gut begründeten Bejahung E Perspektiven einer leiborientierten Kran-
unNnserfert mobilen Gesellschaft ausgeht un nach- kenhausseelsorge. (Praktische Theologie eute,
vollziehbare praktische Urientierungen für le- 47) Kohlhammer, Stuttgart 2000 art.
bendige und lebensnahe Gemeinden ukunft Das Ihema „Seelsorge als Leibsorge” ist hoch
enthält. Dieses Buch ist en Männern und Frau- aktuell. den Sozialwissenschaften wird häu-

Theorie und uch Praxis empfohlen, da fig das Schlagwort VO]  3 der „Wiederkehr des
auch einzelne Teilabschnitte mıiıt großem Gewinn Körpers” verwendet. Man spricht VO!]  - iınem
gelesen werden können.
L ıinz Helmut Eder

Körperboom uNseIel Gesellschaft, der den
Zeıtgeist entscheidend präa; uch
Theologie und elsorge ist LEeUeEeIeTr eıit 1Ne
„Wiederentdeckung des Leibes” bemerken.
Elisabeth Naurath versteht ihre Studie als ınenZ/MARKETZJO!

DER SEBASTIAN (Hg.), [)as eben entfalten. Eın Beitrag ıner Praxistheorie kirchlicher Kran-
pastoraler Grundkurs der (Gemeinde. Tyrolia, kenhausseelsorge (Praxistheorie meınt, dass der
Innsbruck 1999 167) art. Praxisbezug konstitutiv für die Theorieentwick-
Das Buch „Das en entfalten“ ist das Ergebnis jung ist) Ihre Arbeit ist interdisziplinär angelegt,

zehnjähriger Praxıs des sogenannten „Pasto- indem S1e philosophische, psychologische
ralseminars”, des pastoralen Grundkurses und soziologische Forschungen reziplert.

ınem ersten Schritt wird der biblische Seelen-pfarrliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Österreich. Anfang und Ende dieses Ban- begriff untersucht. Nach der übereinstimmenden
des steht programmatisch das aufrichtende und Auffassung des en und Neuen Testaments

ınem menschenwürdigen Leben befreiende hat Gott den Menschen als eiıne leibseelische
andeln Jesu der Frau mıit dem gekrümmten Ganzheit erschaftfen. TOLZ seliner Bedeutungs-
Rücken (LK 1 / 10-17) Diese erikope wird ZUT vielfalt wird der Begriff Seele biblischen
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und theologisch plurale Formen der Communio­
Verortungen gibt, "die sich im soziologischen 
Sinne vernetzen lassen" (601). Kirche in ausdiffe­
renzierter Gemeindevielfalt ist mit einer komple­
xen, mobilen und pluralen Gesellschaft kompati­
bel und zeitgemäß. 
Der dritte Teil "Konkretionen" versucht das 
soziologisch und theologisch Erarbeitete zu 
erden. Es werden konkrete Gestaltungsebenen 
und -möglichkeiten aufgezeigt, die in der jetzi­
gen Übergangszeit von Ungleichzeitigkeiten und 
Umbrüchen hoffnungsvolle Perspektiven geben 
sollen; sie gehen in die schon oben genannten 
drei Richtungen: in die vertikale Ebene ("Ge­
meinde als differenzierter Organismus" [605]), in 
die horizontale Ebene ("Gemeinde als erweiter­
ter Raum" [644]) und in die gesellschaftliche "ko­
ordinierende" Ebene, die in die Vision "Gemein­
de als ,par-oikales' Netzwerk" (687) mündet. Das 
Netzwerk findet einerseits theologisch in der 
"Communio-Ekklesiologie des II. Vatikanums" 
(707) seine Entsprechung, andererseits kann es 
"als Hermeneutik komplementärer Mobilitäten 
und Pluralitäten im Prozess der Gemeindebil­
dung" (ebd.) gesehen werden. Abschließend ist 
von einer praxisrelevanten und zeitgemäßen 
Kriteriologie die Rede, welche die Ambivalenz 
von Gemeindeverortung in mobiler Gesellschaft 
resümiert, ohne diese ambivalente Spannung 
aufheben zu wollen (zum Beispiel: Mobilität 
versus Stabilität, Vielfalt versus Einheit, Samm­
lung versus Sendung ... ). 
Diese Studie ist ein großer und mutmachender 
Entwurf, da sie von einer soziologisch umfassen­
den und theologisch gut begründeten Bejahung 
unserer mobilen Gesellschaft ausgeht und nach­
vollziehbare praktische Orientierungen für le­
bendige und lebensnahe Gemeinden in Zukunft 
enthält. Dieses Buch ist allen Männern und Frau­
en in Theorie und auch Praxis empfohlen, da 
auch einzelne Teilabschnitte mit großem Gewinn 
gelesen werden können. 
Linz Helmut Eder 

• WEBER FRANZ/MARKETZ JOSEF /SCHNEI­
DER SEBASTIAN (Hg.), Das Leben entfalten. Ein 
pastoraler Grundkurs in der Gemeinde. Tyrolia, 
Innsbruck 1999. (167) Kart. 
Das Buch "Das Leben entfalten" ist das Ergebnis 
aus zehnjähriger Praxis des sogenannten "Pasto­
ralseminars", des pastoralen Grundkurses für 
pfarrliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
Österreich. Am Anfang und am Ende dieses Ban­
des steht programmatisch das aufrichtende und 
zu einem menschenwürdigen Leben befreiende 
Handeln Jesu an der Frau mit dem gekrümmten 
Rücken (Lk 13, 10-17). Diese Perikope wird zur 
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zentralen Metapher für gegenwärtige und visio­
när zukünftige Gemeindepastoral. 
Der erste Teil behandelt wesentliche biblische 
und religionssoziologische Grundlagen und 
pastoraltheologische Grundentscheidungen, der 
zweite Teil folgt dem inhaltlichen Leitfaden des 
pastoralen Grundkurses. 
Es erscheint mir nicht sinnvoll, im einzelnen auf 
die vielfältigen und sehr unterschiedlichen Bei­
träge des Buches - es sind siebzehn an der Zahl -
einzugehen; vielmehr ist das Buch als Ganzes 
kritisch zu würdigen. Es handelt sich um ein 
spannendes theologisches Lesebuch, das sich 
durch eine allgemein verständliche und phasen­
weise erstaunlich kraftvolle und bilderreiche 
Sprache auszeichnet - ein gelungenes Beispiel 
für konkrete, praxisnahe, selbstkritische und 
visionäre Theologie der Gemeinde. 
Beeindruckend sind die Fallbeispiele aus der 
langjährigen Praxis des Pastoralseminars: es sind 
authentische Beispiele von "Alltagstheologie"; 
Frauen und Männer beschreiben, was sie tagtäg­
lich in Anspruch nimmt und worin sie Gottes 
Spuren entdecken können. 
Das Buch ist nicht nur ein Lesebuch, sondern 
auch ein Arbeitsbuch für die Reflexion eigener 
Gemeindeerfahrungen. Es sei allen haupt- und 
ehrenamtlich Tätigen in der Gemeindepastoral 
und allen Begleiter / inn/ en von Pfarrgemeinde­
klausuren wärmstens empfohlen. 
Linz Hermann Deisenberger 

• NAURATH ELISABETH, Seelsorge als Leib­
sorge. Perspektiven einer leiborientierten Kran­
kenhausseelsorge. (Praktische Theologie heute, 
Bd. 47) Kohlhammer, Stuttgart 2000. (276) Kart. 
Das Thema "Seelsorge als Leibsorge" ist hoch 
aktuell. In den Sozialwissenschaften wird häu­
fig das Schlagwort von der "Wiederkehr des 
Körpers" verwendet. Man spricht von einem 
Körperboom in unserer Gesellschaft, der den 
Zeitgeist ganz entscheidend prägt. Auch in 
Theologie und Seelsorge ist in neuerer Zeit eine 
"Wiederentdeckung des Leibes" zu bemerken. 
Elisabeth Naurath versteht ihre Studie als einen 
Beitrag zu einer Praxis theorie kirchlicher Kran­
kenhausseelsorge (Praxistheorie meint, dass der 
Praxisbezug konstitutiv für die Theorieentwick­
lung ist). Ihre Arbeit ist interdisziplinär angelegt, 
indem sie neuere philosophische, psychologische 
und soziologische Forschungen rezipiert. 
In einem ersten Schritt wird der biblische Seelen­
begriff untersucht. Nach der übereinstimmenden 
Auffassung des Alten und Neuen Testaments 
hat Gott den Menschen als eine leibseelische 
Ganzheit erschaffen. Trotz seiner Bedeutungs­
vielfalt wird der Begriff Seele im biblischen 
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Kontext nıe als eine VOINl der Leiblichkeit losge- leisten, scheint LIUTL ZU) Teil gelungen. Das
löste immaterielle Substanz bezeichnet. amı Buch 1st phasenweise ın ıner sehr komplexen
wird jeder dualistischen Interpretation des Wissenschaftssprache verfasst, die das Lesen für
Menschseins widersprochen. Die theologie- und Praktiker der Krankenhausseelsorge unnötig

mühevoll mMac.philosophiegeschichtliche Entwicklung des See-
lenverständnisses 1mM Abendland zeigt hingegen INMZ Hermann Deisenberger
den evidenten Einflu{fs dualistischen ens auf
die Theologie.

inem nächsten Schri: analysiert Naurath GEBHARD Menschenfreundliche Dia-
die Kelevanz der Leibthematik folgenden konte. Exemplarische Auseinandersetzungen
vier für die Krankenhausseelsorge relevanten eın theologisches Menschenverständnis und
pastoraltheologischen beziehungsweise -psycho- Leitbilder. Neukirchener Verlag, Neukirchen-
logischen onzepten: der „kerygmatischen Vluyn 2000,
Seelsorge”, der „ganzheitlichen Seelsorgekon- So harmlos der Haupttitel klingt dieses Buch
zeption“ Wolfgang Irillhaas, der „therapeuti- birgt einıgen Sprengstoff. Die Autorin geht
schen Seelsorge“ Dietrich Stollbergs als ezep- ihrer Dissertation exemplarisch der rage nach,
tion der amerikanischen Seelsorgebewegung welches Menschenverständnis sich hinter dem
und der gestalttherapeutischen Seelsorge. diakonischen Schrifttum verbirgt, wobei s1e den
Grundsätzlich wird INen Onzepten, das Bogen VONn populären Biographien diakonischer
RKesümee Nauraths, die ganzheitliche 1C. des Vorbild-Gestalten über Leitbild-Texte bis ZUr
Menschen als Leib-Seele-Einheit beJaht. Die theo- wissenschaftlichen Jıteratur Spannt. ntgegenlogische Reflexion der (Be-)Deutung des Leib- der pauschalen ede VO: en Men-
eiıns und die praxisrelevanten Konkretionen schenbild’ SO als Sl völlig klar, Wäas damit
bleiben die genannten Konzepte weitgehend gemeınt se1l sieht S1e die anthropologische DPer-
schuldig. spektive als interdisziplinären Bezugsrahmen,

folgenden Kapitel wird Krankheit unter dem „die Vielfalt diakonischer Hıiılfe für Menschen
für die Seelsorge bisher vernachlässigten Blick- den verschiedensten Notlagen, die sich als
winkel der leiblichen imens1i1on thematisiert, (8)8 auf die rage nach dem Humanum VeOeI-

gENAUET: Krankheit und eiblichkeit Kontext ST asst, theoretisch angeMeESSCN darzustel-
VOon Individuum, Gesellschaft und Krankenhaus- len und Kriterien für eine Urientierung der Pra-
wirklichkeit. IThema der Krankenseelsorge X15 ZUu bilde: 41)
fokussiert sich wI1e ınem Brennglas die Pro- el handelt S sich keineswegs intel-
blematik der Leibvergessenheit der Theologie für lektuelle Spielereien, sondern ibende Kraft
die gesamte elsorge und das breite pe: sind die realen Entwicklungen der Diakonie-
pastoralen Handelns: Wo der ensSC Ur geist- Praxis. Die Autorin stellt dar, wIıe die ursprüngli-
iıch angesprochen wird, bleibt der Glaube e1ın- hen Bemühungen eine stark theologisch
dimensional. „WOo twas eiblos lst, ist bald argumentierende Anthropologie der diakonie-
leblos. Nur W as eibhaft ist, ist uch Nur wissenschaftlichen Diskussion ab den 1970er
Was ist, kann die Gesellscha: verän- Jahren offensichtlich bei den Praktikern immer
dern.  D (Elisabeth Moltmann-Wendl weniger Widerhall finden. Professionalität und

ınem etzten eil werden exemplarisch anthropologische Modelle us den Humanwis-
zwel Perspektiven Iner leibintegrierenden Kran- senschaften werden rezıplert, ohne allerdings
kenseelsorge behandelt: einerseıts die OILvVver- genügend auf ihre Kompatibilität miıt ınem
bale Kommunikation und andererseits die Von der Bibel inspirlierten Menschenverständnis
geschlechtsspezifische Dimension der Kran- befragt werden. Sie betont die Bedeutung der
kenseelsorge. Theologie als kritische stanz, ohne eiıne
Die tudie VonNn 1Sabe: Naurath bietet ınen olle als Aaus eigener Vollmacht allzuständi-
SCHNAUCH unı: sehr umfangreichen Überblick über gen Zensorin der Humanwissenschaften ufzu-
philosophische und pastoraltheologische efle- bürden. Vielmehr gelte c5S5, die kritischen Dis-
Xx10Nnen al Thema Leiblichkeit. Bemerkenswert kussionen diesen Wissenschaften celbst
ist, dass das IThema „Behinderung“ dieser aufmerksam zZu rezıpleren. Sie zeigt dies "Xe11-

Arbeit ausgeblendet ist. Gerade der evangelische plarisch anhand der kritischen Auseinanderset-
Theologe Irich Bach kann als Exponen! ıner BCHh un das Menschenverständnis der
lJeibintegierenden Pastoraltheologie gelten. Lei- Ökonomie, spezie der Betriebswirtschaft-
der kommt cdie ezeption bedeutender .beiten lehre, die iıch Kontext äÖner Ökonomisierung
katholischen Pastoraltheologie zu diesem Thema aller Lebensbereiche zunehmend ıner Leıit-

wissenschaft der diakonischen Arbeit ILLAU-kurz. Der Anspruch, ınen praxistheoreti-
schen Beitrag für die Krankenhausseelsorge sert. 238-277)
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Kontext nie als eine von der Leiblichkeit losge­
löste immaterielle Substanz bezeichnet. Damit 
wird jeder dualistischen Interpretation des 
Menschseins widersprochen. Die theologie- und 
philosophiegeschichtliche Entwicklung des See­
lenverständnisses im Abendland zeigt hingegen 
den evidenten Einfluß dualistischen Denkens auf 
die christliche Theologie. 
In einem nächsten Schritt analysiert Naurath 
die Relevanz der Leibthematik in folgenden 
vier für die Krankenhausseelsorge relevanten 
pastoraltheologischen beziehungsweise -psycho­
logischen Konzepten: in der "kerygmatischen 
Seelsorge", in der "ganzheitlichen Seelsorgekon­
zeption" Wolfgang Trillhaas, in der "therapeuti­
schen Seelsorge" Dietrich Stollbergs als Rezep­
tion der amerikanischen Seelsorgebewegung 
und in der gestalttherapeutischen Seelsorge. 
Grundsätzlich wird in allen Konzepten, so das 
Resümee Nauraths, die ganzheitliche Sicht des 
Menschen als Leib-Seele-Einheit bejaht. Die theo­
logische Reflexion der (Be-)Deutung des Leib­
Seins und die praxisrelevanten Konkretionen 
bleiben die genannten Konzepte weitgehend 
schuldig. 
Im folgenden Kapitel wird Krankheit unter dem 
für die Seelsorge bisher vernachlässigten Blick­
winkel der leiblichen Dimension thematisiert, 
genauer: Krankheit und Leiblichkeit im Kontext 
von Individuum, Gesellschaft und Krankenhaus­
wirklichkeit. Am Thema der Krankenseelsorge 
fokussiert sich wie in einem Brennglas die Pro­
blematik der Leibvergessenheit der Theologie für 
die gesamte Seelsorge und das breite Spektrum 
pastoralen Hande1ns: Wo der Mensch nur geist­
lich angesprochen wird, bleibt der Glaube ein­
dimensional. "Wo etwas leiblos ist, ist es bald 
leblos. Nur was leibhaft ist, ist auch konkret. Nur 
was konkret ist, kann die Gesellschaft verän­
dern." (Elisabeth Moltmann-Wendl) 
In einem letzten Teil werden exemplarisch 
zwei Perspektiven einer leibintegrierenden Kran­
kenseelsorge behandelt: einerseits die nonver­
bale Kommunikation und andererseits die 
geschlechtsspezifische Dimension in der Kran­
kenseelsorge. 
Die Studie von Elisabeth Naurath bietet einen 
genauen und sehr umfangreichen Überblick über 
philosophische und pastoraltheologische Refle­
xionen zum Thema Leiblichkeit. Bemerkenswert 
ist, dass das Thema "Behinderung" in dieser 
Arbeit ausgeblendet ist. Gerade der evangelische 
Theologe Ulrich Bach kann als Exponent einer 
leibintegierenden Pastoraltheologie gelten. Lei­
der kommt die Rezeption bedeutender Arbeiten 
katholischen Pastoraltheologie zu diesem Thema 
zu kurz. Der Anspruch, einen praxistheoreti­
schen Beitrag für die Krankenhausseelsorge zu 
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leisten, scheint mir nur zum Teil gelungen. Das 
Buch ist phasenweise in einer sehr komplexen 
Wissenschaftssprache verfasst, die das Lesen für 
Praktiker der Krankenhausseelsorge unnötig 
mühevoll macht. 
Linz Hermann Deisenberger 

• GEBHARD DÖRTE, Menschenfreundliche Dia­
konie. Exemplarische Auseinandersetzungen um 
ein theologisches Menschenverständnis und um 
Leitbilder. Neukirchener Verlag, Neukirchen­
Vluyn 2000, (331). 
So harmlos der Haupttitel klingt - dieses Buch 
birgt einigen Sprengstoff. Die Autorin geht in 
ihrer Dissertation exemplarisch der Frage nach, 
welches Menschenverständnis sich hinter dem 
diakonischen Schrifttum verbirgt, wobei sie den 
Bogen von populären Biographien diakonischer 
Vorbild-Gestalten über Leitbild-Texte bis zur 
wissenschaftlichen Literatur spannt. Entgegen 
der pauschalen Rede vom ,christlichen Men­
schenbild' - so als sei völlig klar, was damit 
gemeint sei - sieht sie die anthropologische Per­
spektive als interdisziplinären Bezugsrahrnen, 
um "die Vielfalt diakonischer Hilfe für Menschen 
in den verschiedensten Notlagen, die sich als 
Antwort auf die Frage nach dem Humanum ver­
stehen lässt, theoretisch angemessen darzustel­
len und Kriterien für eine Orientierung der Pra­
xis zu bilden". (41) 
Dabei handelt es sich keineswegs nur um intel­
lektuelle Spielereien, sondern treibende Kraft 
sind die realen Entwicklungen in der Diakonie­
Praxis. Die Autorin stellt dar, wie die ursprüngli­
chen Bemühungen um eine stark theologisch 
argumentierende Anthropologie in der diakonie­
wissenschaftlichen Diskussion ab den 1970er 
Jahren offensichtlich bei den Praktikern immer 
weniger Widerhall finden. Professionalität und 
anthropologische Modelle aus den Humanwis­
senschaften werden rezipiert, ohne allerdings 
genügend auf ihre Kompatibilität mit einem 
von der Bibel inspirierten Menschenverständnis 
befragt zu werden. Sie betont die Bedeutung der 
Theologie als kritische Instanz, ohne ihr eine 
Rolle als - aus eigener Vollmacht - allzuständi­
gen Zensorin der Humanwissenschaften aufzu­
bürden. Vielmehr gelte es, die kritischen Dis­
kussionen in diesen Wissenschaften selbst 
aufmerksam zu rezipieren. Sie zeigt dies exem­
plarisch anhand der kritischen Auseinanderset­
zungen um das Menschenverständnis in der 
Ökonomie, speziell in der Betriebswirtschaft­
lehre, die sich im Kontext einer Ökonomisierung 
aller Lebensbereiche zunehmend zu einer Leit­
wissenschaft in der diakonischen Arbeit mau­
sert. (238-277) 


